
Wie wollt Ihr wohnen?

Eine Frage des Wohnprojekts Die Residenten an alle Kölnerinnen und Kölner

Aktion zum Tag des guten Lebens 2018 im Agnes- und Eigelsteinviertel



Liebe Leserinnen und Leser,

wir sind eine Gruppe von Erwachsenen und Kin-
dern, die sich zusammengefunden haben, um ein 
gemeinschaftliches Mehrgenerationen-Wohnprojekt 
aufzubauen.

Daher beschäftigen wir uns intensiv mit der Frage: 
Wie wollen wir in Zukunft miteinander leben? Wie 
kann unser Haus aussehen? Und wie können wir 
uns in die Stadtgesellschaft einbringen?

Als der Tag des guten Lebens im Eigelstein- und 
Agnesviertel angekündigt wurde, hatten wir sofort 
den Wunsch, uns zu beteiligen. Denn darum geht 
es uns ja letztendlich: um gutes Leben und Woh-
nen. Und zwar für alle. Wir möchten kein abgekap-
seltes Selbstverwirklichungsprojekt sein, sondern 
zusammen mit unseren Nachbarinnen und Nach-
barn an der Verbesserung der Lebensqualität in 
unserer Stadt arbeiten. Daher interessieren uns die 
Menschen in der Stadt mit ihren Vorstellungen vom 
guten Leben und Wohnen in Köln.

Am 1. Juli 2018, dem Tag des guten Lebens, 
bauten wir einen kleinen Stand am Eigelstein auf 
und wollten von den Passanten und Passantinnen 
wissen: Wie wollt Ihr wohnen? Ihre Wünsche und 
Vorstellungen konnten sie auf Pappkärtchen skiz-
zieren und direkt an Schnüren befestigen, die wir 
um unseren Pavillon gespannt hatten. 

Wir hatten viele interessante und nette Begegnun-
gen, lernten Nachbarn und Nachbarinnen kennen, 
konnten sehen, wie sich Gespräche und Diskus-
sionen im und am Pavillon entsponnen und hatten 
zahlreiche fröhliche Kinder zu Besuch – uns hat 



der Tag des guten Lebens riesigen Spaß gemacht. 
Unser Standort am Eigelstein erwies sich dabei als 
glückliche Wahl, weil hier ganz unterschiedliche 
Leute zusammen kamen: Die mehrheitlich alter-
nativ-ökologischen Besucherinnen und Besucher 
des Tags des guten Lebens und jene, die zum 
Straßenfest am Eigelstein wollten, das gleichzeitig 
stattfand. Diese Vielfalt zeigte sich auch an unse-
rem Stand: Alte standen neben jungen Menschen, 
Leute in abgerissenen Jeans neben solchen in teu-
rer Markenkleidung, Personen mit und ohne Migra-
tionshintergrund. Nicht zuletzt konnten wir feststel-
len, dass wir mit unseren Vorstellungen nicht allein 
sind: Denn auch wir Residenten wünschen uns 
neue Verkehrskonzepte, bezahlbaren Wohnraum 
und ein besseres soziales Miteinander. So neh-
men wir inhaltliche Impulse und neue Motivation 
für unsere Arbeit an einem sozialen Köln mit. 

Dieses Büchlein dokumentiert die Wünsche, Hoff-
nungen und Forderungen der Menschen, die wir 
befragt haben. Wir danken an dieser Stelle sehr 
herzlich allen Beteiligten. Und natürlich auch allen, 
die bei der Organisation und Durchführung der 
Veranstaltung dabei waren.

Auf ein gutes Leben!

Die Residenten



Auswertung

Insgesamt 210 Karten haben die Menschen an 
unserem Stand beschriftet und aufgehängt. Die 
darauf genannten Aussagen haben wir gesichtet 
und gezählt. Da auf manchen Karten mehrere 
Themen genannt wurden, ergeben sich insgesamt 
323 Aussagen. 

Alles in allem lässt sich sagen: Die Menschen 
empfinden die vielen Autos und Abgase als be-
lastend, die Mieten zu teuer, die Straßen zu stei-
nig und die Individualisierung und Gentrifizierung 
im Viertel als bedrohlich für ihre Lebensqualität. 
Interessant ist auch, was nicht oder nur selten 
genannt wurde: Niemand forderte mehr Parkplät-
ze oder bessere Durchfahrtsmöglichkeiten für 
Kraftfahrtzeuge. Die in der Presse so oft thema-
tisierte Sicherheitslage am Ebertplatz war kaum 
ein Thema. Die Menschen an unserem Stand 
hatten andere Prioritäten: Leben in bezahlbaren 
Wohnungen in einem ökologisch verantwortungs-
voll gestalteten, begrünten Stadtviertel, das durch 
soziale Vielfalt, Zusammenhalt und Austausch 
gekennzeichnet ist. Genossenschaften und ge-
meinschaftliche Wohnprojekte wie die Residenten 
können dabei ein wichtiger Teil der Lösung sein 
– wenn man sie denn lässt. Hier sind Politik und 
Verwaltung gefragt, die Rahmenbedingungen zu 
schaffen, in denen die Bürgerinnen und Bürger 
ein gutes Leben verwirklichen können.



Die Ergebnisse im Einzelnen

Verkehr
Am häufigsten, nämlich von 36 % der Teilnehmer 
und Teilnehmerinnen, wurden Verkehrsthemen 
genannt. Die überwältigende Mehrheit spricht 
sich dabei für eine Reduzierung des Autoverkehrs 
aus; weitere häufige Nennungen betreffen bessere 
Bedingungen für Fahrradverkehr und den Ausbau 
kostengünstiger öffentlicher Verkehrsmittel.

Bezahlbares Wohnen
Bezahlbares Wohnen ist für viele Menschen ein 
wichtiges Thema: 29 % der Teilnehmer und Teil-
nehmerinnen fordern günstigem Wohnraum.

Grünes und ökologisches Wohnen
27 % der Teilnehmer und Teilnehmerinnen spre-
chen sich für mehr Grün in der Stadt aus – in Form 
von Bäumen, Parks oder auch als Flächen für Ur-
ban Gardening.

Soziale Vielfalt & Miteinander
17 % der Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
wünscht sich ein intensiveres und besseres so-
ziales Miteinander im Veedel und den Erhalt der 
sozialen Vielfalt.

Wohnprojekte und Genossenschaften
Mehrgenerationenhäuser, Genossenschaften, 
Wohngemeinschaften: Wohnprojekte sind ein 
wichtiger Bestandteil in der Vorstellung guten 
Wohnens – nämlich bei 11 % der Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen.



Ruhe, Sauberkeit und Sicherheit
Gutes Wohnen ist für 11 % der Teilnehmer und Teil-
nehmerinnen mit weniger Lärm, einer sauberen und 
sicheren Umgebung verbunden.

Familien, Kinder, Senioren, Studierende & Menschen 
mit Behinderungen
Die Belange von Personen in verschiedenen Lebens-
phasen und mit speziellen Bedürfnissen nannten 8 % 
der Teilnehmer und Teilnehmerinnen als wichtige As-
pekte guten Wohnens.

Sonstiges
16 % der Teilnehmerinnen und Teilnehmer gaben 
Statements zu weiteren Themen ab. Darunter fanden 
sich neben skurrilen oder visuell gestalteten Karten 
mehrheitlich solche, auf denen urbane Qualitäten des 
Viertels thematisiert wurden. Kultur und Gastronomie 
als förderliche Faktoren urbaner Lebensqualität ge-
hörten zum Beispiel dazu. Auch der Wunsch, in einem 
eigenen, großen Haus zu wohnen, kam vor. 

Aussagen pro Thema
Man kann sich die Zahlen auch auf eine andere Wei-
se anschauen: Wie hoch ist der Anteil der Aussagen 
pro Thema an der Gesamtzahl aller Aussagen? Da 
jede Person mehrere Aussagen machen konnte, 
kommt hier ein etwas anderes Bild zustande:

1	 23 %	 Verkehr
2	 19 %	 Bezahlbares Wohnen
3	 17 %	 Grün & ökologisch
4	 11 %	 Soziale Vielfalt und Miteinander
5	 11 % 	 Sonstiges
6	   7 %	 Wohnprojekte und Genossenschaften
7	   7 %	 Ruhe, Sauberkeit, Sicherheit
8	   5 %	 Familien, Kinder, Senioren, etc.
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Danke an alle, die mitgemacht haben.  
Danke an die Macherinnen und Macher des Tags des guten Lebens.

Das waren die Antworten...































































































Wir bringen die Generationen zusammen. 
Wir bereichern das Veedel. 
Wir bauen mit an der sozialen Stadt.

Die Residenten wollen lebenslanges Wohnen in der Gemeinschaft ermöglichen und dazu ein Mehrgenera-
tionenhaus realisieren. Diesen Wohnraum für eine sozial verbundene Nachbarschaft möchten wir gemein-
schaftlich entwickeln – in der Gruppe, aber auch in der Stadt, in der wir leben. Denn unsere Überzeugung 
ist: Wohnungsbau braucht mehr öffentliche und mehr zivilgesellschaftliche Verantwortung. Vor allem in den 
Ballungsräumen, auch in Köln.

Weil das Haus der Residenten der Begegnung und dem Austausch dienen soll, macht unser Mehrgeneratio-
nenprojekt gern gemeinsame Sache mit anderen Akteuren, die für eine sozial verantwortliche Stadtentwick-
lung eintreten. Lassen Sie uns Räume multifunktional denken, Fläche teilen und gemeinsam städtischen 
Lebens- und Begegnungsraum planen!

Köln, im Oktober 2018

Die Residenten  
Postfach 13 01 39 
50495 Köln

www.residenten-koeln.de 
info@residenten.de
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